
6O jahre radio-austria:
das friedliche kriegsschiff

den viel€n Händen und Hk-
nen, die unser klsin€s Ösler'
reich zweimal nach d€m
Schrecken einea Weltkri€-
ges enlqegen allen vorher-
sag6n überleben ließen, ha-
bea diese ,,Ritter d6s
Ath€rs" €inen bisher wenig
b€achloten, absr dalür umso
beachl€nswertsrsn Plalz.

sphär€ zahlr€ich€n Slörun-
gon ausg6selzt waron. Es
gehört€ also vi6l G€schick
dazu, drahllos Nachrichl6n
mit annähernd dorselben Si-
cherheit zu üb€rlragen wi6
über die t6ur€n Kabglw€ge.
Die Gründung €in6r Ges€ll-
schäfl aul der Basis d€r Rs-
diol6legraphie war slsozw€i-
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vorgeschichte radio-austria

punkte und striche

Am 14. September 1922 €r-
hi€ll die britische Fkma Msr-
coni's Wir€less Toleoraph
Company die Konzession lür
den Bau und Bstriob 6inor.a-
diotelsgraphischen anlaqe.
Kaufmänni8che ld€€ dioser
Konzessionsert€ilung war
es, Österreich nschrichlen-
l6ohnisch an die übrig€ Wslt
enger und vor allem auch ko-
stengünsliger anzuschlis_
ß€n, als es bis dahin dsr Fsll

Damals gab os zwar schon
einige Tielse€kab€l-Verbin-
dungen nach Amsrika, aber
die Verbindung von Ösl6r-
reich zu den europäischen
Endpunklon dieser Kabel,
vor allem nach London, wal
leilweis€ üb€rhaupl krieqs-
bedingt unlerbrochsn, t€il-
weise durch Transilgebüh16n
sehr leuer. B€id€ Nachl6ile
sdllten mit Hilfe der drahilo.
sen T€lesraphie ausg€gli.

Das wa. damals keineswegs
eine Selbstversländlichkeil.
Die,,drahllose' Radiot6le-
graphie beland sich srst im
Stadium derEntwicklunq. Für
die Funker der ehemaligsn
österr€ichischen Madne bol
dies€s Gsbiet aber di€ ein.
malige Chance, ihre im Krieg
erworbenen und unt€r härte-
slen Bedingungen oDrobton
Fähigkeiten in den Dienst si-
nerfriedlichen Sache zu sl€l-
len und sich damil qleichz€i
tig €in€n zivilen Berul zu

Trotz der ofl€nkundig€n Ris-
ken wurde am 12. Juli 1923
aufgrund d€r ertsill€n Kon-
zsssion eine Ge8ollschatl
9e9ründ€1, an d€r außer dem
55-Proz€nt-Mehrheitsaklio"
när Marconi und einigen pri-
valen Aktionären auch die
Ösrerreichischs Telegra-
phenverwaltung mit 30 Pro-

Am lA. Oezembsr 1923 er-
hiell das iunqe unl€rnehmen
d€n Namen,,Badio-Austria
Akliengesellschafl", unier
dem ss noch heule lirmi€ri
Lrnd den es sooar in der zeit
der deutschen B€selzung
führen dudte, als ,,Austria"
otfiziell gar nichl sxistierl
hati ein kleines wund€r am
Band€ d€r Weltses6hichte.Sie kannten den Weltnachrichtenvertrag auswen'

dig, waren aut das Telegraphengeheimnis feierlich
vereidigt wie einst aul ihre Fahne und konnten aus
einem Stakkato von Morsezeichen mindestens
20 Wörter pro Minute, meist aber bis zum Doppel-
ten dieses Mindesterfordernisses,,gehörlesen"
und in eine Schreibmaschine tippen. Sie kannlen
den Erdball wie weilgereiste Seeleute und be-
herrschten an Fremdsprachen mindestens Eng-
lisch, meist aber auch Französisch und andere
Sprachen. ,,An Bord" herrschte Ordnung wie aul
einem Kriegsschift.

So beschrsibl die Firmsnle-
gende der Radio-Austria AG
jene sagenumwobenenWelt.
krieg-l-Veleranen, die unler
dem öslerreichischen Fre-
galtenkapitän a. D- Franz
Leist Anlang der Zwanziger-
jahr6 das damals von den
Kabeln des Weltnscnrichten-
verkehrs weitgehend sbge-
schnittene R€stösterreich,
jenen kleinen Übeffesi der k.

und k. Monarchie, übsrAther-
well€n mil der Well der ,,lol-
len Zwanzige.iahre" verbun'
dsn haben. Nach dem Ende
dss Zw€iten Wellkrieges ha-
ben diese Leute bis zu ihrer
P€nsioni€runo dieselbe Lei-
stung rür die junse, vierlach
beselzle :weite Republik qe.
tan, vierundzwanzig Stunden
am Tag bewachl von alliier.
t6n Zonsuöeamten. Unter

Das Problem bostand darin,
daß die elektrischen Signale,
die in Kabeln weiterg€hend
ung6störl weitergeleil€t wsr-
den konnlen, in dsr Almo-

Am 14. Jänner 1924 nshm dis
neue Gesellschaft den Tele_
qraphenverk€hr mit London
und Berlin auf. Gesendet
wurde von dsr Radiostation
Deulsch-Alienburg aus, die
im 1. Weltkrieg von der k. und
k. Posl' und Telegraphenver-
wallung erbaul word€n war
ufld die Marconi mil €insm
2s-Kilowatl- und einem 7-Ki-
Iowatt-Röhrensender ausge-
stattet hatte. Der Empfang
liet über di€ Slälion Laaer'
bsrs, die ursprünglich von
d€r k. und k. Heeresverwal_
tuns lür den Funkverkehr mit
Schitfen aul der Adria eing€_
richtet word€n war. Hier wur-
den 4 modern€ Schnelllele-
graphie-Empfän9er instal-
lielt. Die Betriebsz6ntral€ mil
dem Kundenverkehr boland



technik von damals

Mit d€r Angliederung Öster
reichs an daa Deutsche
Reich verlor die Radio-Au-
stria vorübergehend ihre in-
ternationals 8ed€ulung. Der
Versuch, di€sen Verlust dur.h
andere Arbeilen, wie z. B-
€inen speziellen Funkver
kehr für die Donauschiffah(,
auszugleichen, schlug fehl.
Ab 1940 vertügte aber das
Reichsposlministerium, daß
die Fadio-Austria AG als Ab-
leitungsweg für den Tel€gra-
phenverkehr mit dem Balkan

Das Ende kam 1945: Deul-
sches Militär sprengl€ im
Rückarg die Sendestation
Deutsch-Allenburg. Die Emp-
,angsslalion Laaerberg
wurde durch Kampfhandlun-
qen slalk in Milleidenschaft
gezogen. Die Betriebszen-
tralein der Benn gasse wurde
von einigen Bomb€n golroffen,
lJnmittelbar nach d6m Ends
der Kanpf handlungen waren
die üben6b6ndenund noch in
Wien belindlichen Beleg-
schaltsmitglieder der Badio-

sich schon damals in d€r
Ronngasse 14 im Zenirum
Wiens. Sie war mit der
Sende- und der Emplanss-
station übsr Leilungon der
Teleg.aphenverwaltung ver

Schon bald gab es die ercten
Erfolge: Die Telegraphenver-
waltung entschloß sich,
Überseetelegramme bis zum
Aussansspunkt der tiransat-
lanllschen Radiostationen
und Kabelverbindung6n über
Ba.lio-Auslria zu leiten.
Autgrund des Devisenman.
s€ls wurde bald auch direkt
nach Übersee gefunkl. Durch
die günstigere Gebüh.enlei
lung waren aut dies€m Weg€
nennenswerte Devisener-

Bereits 5 Jahre nach der
Gründung im Jahre 1929 er-
reichte der Vsrk6hr mil 20,7
Millionen Wörl€rn und einem
einmaligen Ta9€srekord von
mehr als 6000 Telegrammen
einen Höhepunkt, der erst zu
Besinn der Siebziserjahre
üb6.t.offen werden sollle.

ter€ Kollegen ofi di€ Lenk-
stange entführl und sich ge-
lreot, wenn die Opler dieser
Streiche das Fahrrad heim-
schieben mußten.
Auch dis eisentliche Über-
mitllungderTelegrammewar
im wahrsten Sinn des Worieg
,,Handarbeit'. Wohl sab eg
damals schon Typendrucker
in der Telegraphie, doch er-
wiesen sich solche Systsme
als anrällig gegenüber atmo-
sphärischen Störungen. Nur
der Mensch war in der Lase,
zwischen einem Funksignal
und ein€m zulä'lisen lmpuls
mit ausreichender Sicherheit

Die einlangenclen Tele-
sramme wurden von den in
,,Radiotelesraphisten" und
,,Ob€r-Radiotslegraphisten'
eingeteilten Funkern mit ei-
nem kopierlähigen blauen
Farbband niedergeschrie-
ben, um daan von einerFaoh-
krart auf ein feuchtes, duroh-
scheinendos Papier abko-
piert zu werden. So entstan"
den Kopien, die als Siche-
runs bei Verlust eines Tele"
gramms und als Basisfür die
Verrechnung benÖligt wur-

besetzung, krieg,
zerstörung

Auatria AG an ihrer Dienst-
atelle versammelt, um Schutt
w6gzuräum€n, das vorhan-
dsne Mat€rialzu sichten und
zu b€triebsfähigen Gerälen
zusammenzubauen. Auch
bei der Sendestation
Deutsch-Altenburg besland
die er§te Arbeit im Schutt-
wegräumen, Es wurden Be-
trisbsgebäud€ ,,proviso-
risch ' repariert und €inise
nach W€slösterreich verla-
gerte Kurzwellensender-
Veleranen dort wieder aufge-
stellt.
Bereits zum Jahressnds
1945 erhielt die Gesellschalt
von denBesstzungsmächten
die Genehmisuns, ihren
Dienst wieder aulzunehmen.
Am 1. Februar 1946 gab 6s
die erslen Verbindungen mit
Lo.do., Paris, Moskau und
New York. Dabei kam es der
Radio-Austria AG zusute,
daß ihre Betriebszentral€ in
der,,neutralen Zone" des er-
sten Wiener Gemeindebezk-
kes lag. Sie u nterstand som it
keiner der Besatzungs-
mächie alleine.
Dalür mußte der Telegramm-
verkehr strengen Zensurb€-
stimmungen unterworfen
werden. Rund um die Uhrwa-
ren zwei Zensu.beamte 6n.
wesend,lü. die sogar ein ei-
gener Schlatraum in der Di
reklion einge.ichtet war, So-
bald im Laufe der Nacht eino
Anzahl von Telesrammen
eingelangt war, wurde der
Zensor seweckt, damit er -
olt schlaitrunken - seinen
Slempel auf die Telegramme

Nach.ichtentechnisch war
die Siluation ähnlich jener
nach d€m Ersten Weltkries.
Wioderum qalt es, zerstörte
oder aus Devisenmangel un'
erschwjngliche Kabelverbin-
dungen durch Funk zu ersel-
zen und damit der österei-
chen Wirischaft den An-
schluß an däs Weltnachrich-
lennelz zu sichern.
Zu d€n erslen Kunden zähl-
len Baflkon und Spsditionen,
die olt langeTetegramme mit
Hunderlen von Wörtern ab-
sandten oder emplinsen.

Die Dienslleistuns der Fa-
dio-Austria AG unt€rschied
sich damals, dem Entwick-
lungsstand der Technik ent-
sprechend, deutlich vom
heutigen Oienstleistungs-
Angebot. Während heute
viele Kunden von Radio-
Austria nur d€n Namengeber
auf ihr€n Fernschreiben und
die Rechnungen zu Gesicht
bekommen. radellen vor dem
Krieg uniformierte Botsn mit
roten Röcken und mil Stiefeln
durch die lnnere Stadt, um
Teleqramme auszutragen

Für diese Boten herschte
ein strengee Reglemenl, So
hatten sie :um Beaspiol den
st.ikten Auflrag, ihre Fahrrä-
der nicht nLrr abzusp€rrsn,
sondern auch die nur aulge-
sleckl€ Lenkstange abzu-
montieren, wenn sie zu ei
nsm Kunden gingen. Vor al-
lemAnfängern, dle es mil die-
ser Regel nichl so qenau
nehmen wollten, haben ä1"

Was lut die radio-austria?
Gemäß dem AlbeilsübereinkomBe. zwischen d6r Östsrr6i-
chischen Post- und Telegraph€nveMsltung und der Radio-
Au§tria AG isl die Radio-Au§tria zur Durohführunq lolsend€r
Dienste ermächti9l (nur autsereuropäische oder internElionale
Verkehrsbezi€hunsen):

O Telexve&ehr (auße.europälsch).
O Teleqrammvelkehr {iniernational).
O Faksimilevelkeh. (außereuropäisch).

Ausnahm€: b€i Möslichk€it der Abwicklung des Femkopier-
disnste§ über das öflsnlliche inlerkontinentals Fem'

O Dalenübe ragungen (außereuroparsch).
Ausnahme:beiMöqlichkeitderAbwickl'rnsüberdasöllent-
liche inlerkonlinenta!e Femsprechnotz.

O Übenassuns von Stromwesen an Privat€ (in auß€r€uropäi-
schen Velkehrsbeziehunsen).
Gilt unter besiimmten Voraussetzunson iür alle Fomen
von Text- und Oatenübertragungen.

o Telstex (außsre'.,ropäisch).
Di€ Fadio-Aust a hat die Kompatibililät mit den h Öster
reich zuselassonen Teletexqeftilen semäß den T€l€iex-
CGITT-Emplehlunssn zu sewährlsist€n.

O Dienslleistunsen au, dem Gebiet der Oalenkom munikation

Olextnachrichlenvermittlunosdi€nst (außereuropäisch).
Vodbersehende Spsicheruns und W€it€rsabe oder Abruf
von Textnächrichten,



das friedliche kriegsschiff

Teohnisch gab es hingegen
große Unterschiede zu den
Zwanzigerjahren. Hatte das
unlernehmen damals mil mo-
dernsten Mitteln gearbeitel,
so slanden diese :um T€il
äuch nach 1945 noch im Ein.
satz. Noch immer wurde mit
Kopierband g€schrieben und
mühevoll kopi6rt, obwohl das
Kohlepapier 1än9st €rtunden
wa.. Dabei kam es ölt6r vor.
daß ein Telegramm iß derKo'

Kunden, sich den lnhall von
Telesrammen auch vorab te-
l€lonisch durchgeben zu las_
sen, wobei vor allem Süd_
früchle-Händler mitunter
nachts geweckt werden muß_

ten, wenn ein Telegramm iür

Davon absesehen war die
Radio'Austria AG techni§ch
in einem altedümlichen Zu-
stand, mit Schreibmaschinen
aus den Zwanziserjahren
und Funkserälen, die aus
den Reslen de§ weltkriege§
zusammengebaut waren.
Dazukam,daßdiebewäh en
,,Badiotelegraphislen" nach
und nach das Pensionsalter
erreichlen und durch neue
Kräfle erseizl werden muß_

ten. Hier bekamsn nun die
F u nker des zweiten Weltkrie'
ges ihre Chänce, abersie hä_

ben es schwer gehabl, hier
€inzudringen. Die Kollegen
aus der k- und k. Marine wa_

ren eine Kaste für sioh.

im Funkverkehr vorgenom_
melr. vorerst bezogen sich
diese nur au, di€ Übe ra'
guns von Morsezeichen. So
wurde zum Beispiel die her_
kömmliche,,Tashethode.
bei der die Pauscn durch
ein€ Unlerbrechunq der aus_
gesandten Wellen da.ge'
stellt worden waren. durch
die soqonannte,,Frequenz_
umlastuns" ersetzl, bei der
eine zweile Frequenz die

Ein Ers6tz der Morsezeichen
durch den Buchstäbencode
des Fernschreibalphabsls
war im Funkverkehr wegen
der al m o§phä.ischen Störun-
gen lanse nicht möslich, und
die Funker hatten wohlauch
wenig lnteresse darsn, eine
Technik zu fördern. di6 ihre
Kenntnise im Morsenentwer-
tete. Die technische Entwick_
lunq war aber nichl aLrfzuhal_
ten. 1956, kurz nach dem Ab-
zug der Besalzunssmächto
aus Öslerreich. beauliraste
die Ösierreichische Posl die
Fadio-Austria AG, die nach
Kaul der MehrheitsaklienPa'
kele der Marconi Cables &
Wireless nunmehr zu 1OO

Proz€nl !m Eigenlum der Be_
publik Ösrerreich stand, d€n
Übersee-Telexdienst über
radiotelegraphische Anlagen
auizunehmen. Die ersle Ver-
bindung wurde mil der heule
zu ITT gehörenden uS-Ge_
sellschafl Mackay_Badio auf
drei Telex Kanälen aufq€_
nommen, ein vierter Kanal
diente dor Verbe§§eruns des
Telesrammdienstes.

Teilansicht eines danals hochmo

digkeit. Dls Texte waren da_
her aul einer Papierschleif€
(Lochslreilen) in der Uberlra-
qungs-Anlage der Radio_
Auslria zwischengespeichert
und wurden buchslaben_

Dies gab Schwierigkeiten mit
den Kunden, di€ nicht verste"
hen konnten, warum die
Fernschreiben so viel zeit
benötiqlen. Ein Augenzeuge
erinnert sich: ,,wk §ind da-
mals in qanz wien herumse_
laufen und haben die großen
Fnmen auiseklärt, wie das
lunktioniert. Es war noch viel
Pionierarbeit zu leislen."
Eine weiter6 Schwierigkeit
erqab sich dsraus, daß viele
amerikanische Netze nach
anderon Normen als die eu-
ropäischen Fernschreib_
netze arb€itelen. So hetlen
zum Beispiel nur Femschrei_
ber in Bällunqsz€ntren die
bei uns üblichen Nameng6_
ber. Beim ,,Unattended ser-
vice" in weilen Gebi€ten der
USA wußte der Absender

pierllüssiskeil
wurde, weil es im Gerät hän-
senblieb. Dann mußle der
Funker den Text näch dem
Morseslreiten neu schreiben.
Auch die Radfahrer der Ra-
dio-Auslria AG waren noch
immer unterwegs, wenn such
hit etwas modernisierten
Unitormen. lmmer noch qab
es eine Sommerunirorm und
eine Winleruniform, und noch
immer muß1e die Lenkstanq€
des Fahrrades abmonlisrl
und mitqelragen werden.
Mödernere Nächrichten-
wege gab es mil der nahege_
leqenen,,Telegraphenzen'
lralslation" der Post. Mit die-
ser wurden Telegramm€ per
Rohrposl ausgetauscht.
Nach und nach besannen die

Das Problem der Übertra-
gunqssicherheit auf Funk_
strecken wurde durch den
,,Redundanten_code" se_
löst- der es möqlich machi,
automalisch zu erkennsn, ob
der emptangene Buchstabe
richlig isl. lm Falle eines Feh_
lers wurde maschinell rück_
gefrast Lrnd der Buchslabe -
ebenfalls automatisch -
nochmals qesendet-
De. Nachieil dieses Verlah-
rens bestand i,r einsr bei
schlechten Funk-Übertra_
sungsbedingungen gering6_
ren Überlragungsgeschwin'

nicht. ob sein Telex über'
haupl angokommen war,

das ende einer ära
Hior hali die Badio-A'rslria
AG ihren Kunden über die
ärssien schwieriqkeiten hin
weg. Ein Mitarbeite. eriflnerl
sich: ,,Wk haben den Kun-
dendienst so hochgetri€ben,

Nsch den ä.gsten Nolzoiten
der Besatzungezeil wurden
!echnische Verbesserunqen6

Eßter Batiebssaal det RADIO'AUSTRIA AA 1924.
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daß wir nachher die Firmen
ansoschrieb€n und uns er-
kundiqt haben, ob das Fern-
schreiben angekommen isl."
So betreut, stieg dae Ver
kehrsaufkommen sprung-
haft. Waren es in der ersten
Zeil nur durchschnitilich 3
bis 5, maximal aber 20 Fern-
schreibverbindungen pro
Iag qewesen, die über die
Anlagen der Radio-Austria
liefen, so mußte nach €iner
Ausweitung desV€rkehrsauf
die US-Gesellschaft FCA die
Zahl der Vermittlunssplälze
von 3 aui 6 erhönt werden.
Damals war nämlich noch al-

Parallel :u den Funklern-
schreibverbindungen wurden
aufsrund einer 1s62 erteilien
Bewillisuns auch Telexv6r-
bindunqen übsr Transatlan-
tikkabel absewickell. Badio'
Ausiria hat Benitzungs-
rechte für die Überseekabel
erworben, und zwar zu€rst
für don Vsrkehr mit d€n t SA.
Später kam€n nach und nach
Satellitsn-Stromkreis€ dazu.
und s€it 1941 gehen immer
mshr V€rbindungsn der Ra-
dio'Au§tria über die Erde-
tunksielle Aflenz der Öst€r

lm Telegrammvsrk€hr ging
die Ara d6r redelnden Boren

vor ein paar Jahren zu Ende.
Mit der Einlührung der Tele-
sramm'Automatik Badio-
Austria (TAURA) wurde auch
die Rohrpost rur Telegra-
phenzentralstalion enlbehr-
lich. An ihre Slelle trat die
el€ktronische Üb6rmittlung.

das computer-
zeitalter

oehmern den Zugritf auf in
Östsrreich eins€richtet€ Da-
tenbanken, wie sia zum Ben
apiel im lnlernalionalen lnsti
tut für Angewandte Syslem-
snalyse ,,llASA", bei der h-
ternationalen Atomenergie-
Orsanisation,,lAEA" in Ls"
xsnburg oder im internatio.
nalen Pat€ntdokumenta.
tionszentrum,,lNPADOC" inschiebuns qesenüber Eu.

ropa bestehi oder in denen
die Verk€hrsverbindungen
so überlastel sind, daß m6n
kaum aul d€n er8len Anhieb
durchkommt. Hier üb€.nimml
der CompLrter der Radio.
Austria die wied€rholten

O Neben dem Telegramm
und d€m Tel€x wurde die Da"
lenüberlragung zu einer
neuon Di€nstleiatung ent-
wickoll. ln Österreich wurd6
ein eogeaannler,,N€tzkno-
ren' installiert, der die Ver-
binduns zu den qenormten,
internaiionslen Datennetzen
aukochterhäll. Über diese
Einrichlung, die sich in der
Zentrale in der Renngasse
betindet, können öst€rrsichi.
sche lnteressenten aul das
gesamie in den angeschlos-
s€n€n Datenbanken geapei
chsrt€ Wiss€n lug.eilen.
Umgekehrl eröflnei der Nelz-
knolen ausländisoh€n Tpil-

tet Radio-Austria haerzahhei-
ch€ zusätzliche Diensllei
alungen an, wje zum B€ispiel
Rundschreib€fl, Konferenz.
verbinduns und di€ Sp€i.
cher-Schaltuns,,Stora and
Forward". L€tztere D ienBtlei-
stung istvorallem im Verkehr
mitjenen Ländern nützlich, in
denen eine starke Zailvsr-

ln jüngster Zeit ist die alte
,,Nachrichtent€ch.ik" m€hr
und mehr von dor mod€rnen
Computertechnik abselöst
worden. Aul die Radio-Au-
etria AG hatte die§ vor allern
folgenden Einfluß:

zukunft gesichert
Die nächsten technisch€n
Sohriite im intörnational€n
Fernmeldevorkohr sind lür
die Radio-Austria AG §chon
in Sicht. Sowarlet die Gesell-
schalt nur mehr die Ergeb-
nisse deB 6eterreichisch6n
Telepo§1-Versuohs und die
Entwioklungen in Überses
ab. um ähnlich€ Einrichlun.
gen eines Tsges auch im ln-
terkontinentalen verkehr an-
zubieien. Dasselbe gih lür
,,Teletex", das Fernschrei.
ben mil Schreibmaschinen-
Oualilät und 6rhöht6r Ge.
schwindigkeit. Auch hierw€F
d6n dis Woichen für di€ Zu.
kunft schon jetzt gestellt,

O Die €rsle Auswirkung be-
trafdie Abwicklung des Tele-
grammverkehrs. Mil TAURA
setzte Hadio-Austri€ w€lt-
weil anerkannie Maßstäbe.
Diese Anlage dient nicht nur
dem außereuropäischen Te-
legrammverkehr, eondern
wird auch lür dsn von der
Östorreichischen Post über-
nommenen europäischenT€-
legrammverkehr benützt.
OCompulergesteuert läufl
auch der Fernschreib-
Selb§iwählverkehr nach
Überseo äb. Außsr der Her-
stelluns der Vsrbinduns bie-


